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»i-Allgemeine Ueberfieht des Handels von Odeffa
im Jahre 1848.

Der plötzlicheAufschwung, welchen der süd-·russischeHandel
im Jahre 1847 erhielt, dessen ungewöhnlicheEntwickelung zu so

glänzendenResultaten führte,konnte um so weniger zu der Hoffnung
berechtigen, gleich günstigeJahre darauf folgen zu sehen, als die

Gründe dieses plötzlichenAufschwungesund lebhaften Verkehres
deutlich in den damaligen Zeitumständenenthalten waren.

Ohne auf diese Umständenäher zurückzukommen,genügtes

zu bemerken, daß Niemand mit Recht ein ähnlichesResultat für
1848 erwarten konnte, und so ist es also nicht zu verwundern,
wenn ungeachtet der breiten Basis dieses Handels sich in gegenwär-
tigem Jahre eine Verminderung von zirka 12 Mill. Silber-Rahel
in der Umsatzsumine ausweistz eine Abnehme, die gleichwol um

Vieles geringer ausgefallenwäre, wenn nicht die politischenWirken

den Unternehmungsgeistund Kredit oft und plötzlichgehemmt hätten.
Mithin kann dieses Ergebnißdurchaus nicht als eine Verminderung
des OdessaerHandels angesehenwerden, dessenElemente im Gegen-
theil von Jahr zu Jahr an Festigkeit und Ausdehnung gewinnen.
Noch ist zu bemerken, daß sich jene Verminderung nur auf der-

Ausfahrsumme zeigt, währenddie Einfuhr eine nicht unbedeutende
Zunahme aufweist. Glücklicherweisemachten sich die politischenUm-

wälzungenhier weniger als in irgend einem europäischenLande fühl-
bar, indem der Hauptausfuhrartikel,Getreide, als nothwendiges
Lebensbedürfnißzu jeder Zeit und »unter allen Verhältnissenseine
Ansprüchegeltend macht. England, dessenGetreidekonjunkturen uns

stets am meisten im Guten und im Bösen berühren,war auch
diesmal das Land, wohin unsere Getreideausfuhrhauptsächlichseine
Richtung nahm. Wolle, Leinsaat ec. sind dagegen wirklich bedeu-

tend vernachlässigtworden, ohne jedoch den Spekulanten so harte
Verluste zu bereiten, wie die unter denen andere europäischeHandels-
plätzedieses Jahr so schwer zu leiden hatten.

Der Einführhandeldes Jahres 1848 war ansehnlicher und leb-

hafter als der irgend eines andern vorhergegangenen Jahres. Die Zu-
nahme, auf dem gesunden Grunde des wirklichen Bedürfnissesruhend,
deutet auf eine Progressionhin, welche Odessaund das südlicheNuß-
land einen immer bedeutenderen Plah unter den Gegenden einräumt-
welche die ganze Aufmerksamkeitvon Fabrikländernverdienen.

As

Uebersicht der von Odesfa in den Jahren vom l. Januar 1847 bis 31. Dezember 1848 aus dem Auslande
zur See eingeführtenWaaren.

M

Manufakturwaaren(Lel"11en-Seide und Baumwolle) .

Trockne Früchte . . . .

Baumöl...
Raffinat-Zucker .

Thee....

. « « o . .
« . « · .

o o « - « « . «.. « «
« « e o

Rohe Seide . . . .

TürkischerRauchtadakp .
. » » « » . . . . Y; . -«

Material- und Apotheker-Waaren . - O . . I . O O . O

Jm Jahre 1847. Jm Jahre 1848.

Quantität Quantität

für 1,261,451 ——— 1,078,825

Pud 238,657" 398,771 251,469 570-517

37,057 178,558 120-925 740,605

114,715- 769,310 98-321 615-547

Oxhoft 14 240 k29,118
Pud 5,331

- 307,455 7-127 4"11,818

19,928 277,925 19-559 248,455

2,070 313-020 1,196 198-439

für 94,781 —- 35,572
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—

Jm Jahre 1847.

,

Jnr Jahre 1848.

t' Wert« «-
Quantitat Quantitat bergntståb

Frische Früchte . . . . . . . . . . . . . . . . . für 99,439 für 177,721
Rohe Baumwolle . . . . . . . . . . . . . · . . Pud 26-415 110-927 46,270 218-072
Kassee . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11,648 87-885 37,693 303,214
Weiße Baumwollgespinnsie . . . . . . . . . . . . . 10,023 158,789 15,085 228,974
Pfeffer und Gewürznelken . . . . . . . . . . . . . i . 8,160 44,437 42,689 297,042
Korallen in Schnüren. . . . . . . . . ." . . . . . 121 180-168 - 68 69,352
Verschiedene Farbenstoffe . . . . . . . . . . . . . . für 192,477

—-

192,944
Blei und Zitm . . . . . . . . . . . . . . . Pud 27,117 101,157 43,566 128,515

Holzarten . . . . . . . . . . . . . . . ". . . . 21,045 27,343 48,281 73,230
Silberne und goldene Taschenuhren . . . . . . . . . . St. 2,430 38,024 2,371 38,523

Porterbier. ·. . . . . . . . . . . . . . . . . . Vom» 171,804 34,051 Zåzsfköäsjg44,740

Korken . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Pud 3,585 23,817 1,687 2l,475
Oliven. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18,055 50-174 16,686 43,656
Weihcallch . . . . . . . . - - . . » · « O - O

« 51175 34-760
Rum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Anker 1,201 18,347 1,533 24,930
Weißblech. . . . . . . . . . . . . · . . . . . Pud 2,580 22-393 4,162 24-631
Pelzwerk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 201 15,448 241 32,752
Verschiedne Gattung Perlen, Gummi. . . . . . . . . . 2,268 35,758 1,785 24,955

Rohr-Zucker ,.»
. . . . . . . . . . . . . . . . . 618 2,825 1,210 6,375

Verschiedene Waaren in kleinen Partieen . . . . . . . . fijr 676,205 für 906,360
Galanterie und Quinkaillerien . . . . . . . . . . . . - 54,406 - 28-738
Karden...-.......-.......« - 61,505 ·- —-

Steinkohlen-. . . . . . . . . . . . . . . . . -. - 146,698 - 36,152
Diverse Maschinen . . · . . . . . . · ,

. . . . - 145-709 -

»

308-271

6,453,722 7,933-358
Außerdem Gold-und Silbermünzen . . . . -. . . . . . 4,659,876 1-255,445

Zusammen: Silber-Nabel i 11,113,598 9,188-803

B.

Uebersicht der am l. Januar bis 31. Dezember1847 und»1848aus dem Hafen von Odes s a nach dem Auslande

zur See ausgefuhrten Waaren.

Jm Jahre 1847. Jm Jahre 1848.

Quantitat KeekksksstålQuantitat HeerrtthålbeSläl
Weisen, (harter und weicher) . . . . . . . . . . . . Tschetwert 2,798,183 25,733,386 1-958-282 15,377-473

Wolle, Merino . . . . . . . . . . . . . . . . Pud 98-617 1,854,668 68-608 1,327,286
Talg . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . 339,892 1,275,364 403-997 1,654,037
Roggeu . · . . . . . . . . . . . . . . . . . Tsch. 333,876 1,717-467 33-668 168,103
Leinsaat . . . . . . . . · . . . . . . . . . . 242-450 2,124,686 146-172 . 1,138,511
Mehl . . . . . . . . . . . . . . . . . . Pud 165,270 235,431

«

16,995 174,106
Stricke und Ankertau . . . . . . . . . . . . . . .

- 48,029 170,953 49-779 164,671
Mai-s « · a · · · «- · · · « . o « « · « « . «

Wolle orbinair . . . . . . . . . «. . . -. . . . . Pud 19,547 131,432 18,908 118,011

djito . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15-350 147,760 6-508 24-005
Rohe und Verarbeitete Felle und Häute .. . . . . . . . . 9-657 71,662 6-863 74,809

Targrichter . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16,421 66,961 15-799 63,222

VerschiedeneManufakturwaaren . . . . . . . . . . . für 54,321 —

66,056
Wachs.... Pud 1,031 14,371 —

--——

Pelzwerk . . . . . . . . . . . . . . . . «. . . 676 28,642 135 8,858
Raps Und Mohnsaat · . . , , . . , . . . Tsch. 2-027 10,687 400 2y221
Kaviar. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Pud 6,007 50,995 6,927 19,784
UnächtesGold und Silber . . . . . . . . . . . . . - 395 10,775 217 12,825
Eisen roh und verarbeitet . -. . « . . . . . . . . . 12,980 38,611 1-725 13-259
Faßdauben und Bretter . . . . . . . . . . . . . . Dzd. 2,151 22,486 1,154« 10-947

Wallroßzähne . · . . . . . . . . . . . . . . Pud 190 4,500 583 13-900
Hülfenfrüchie. .

. . .
. . . . . . . . . . . . . Tief-· 3,258 17,958 2-65.5 12,118

Gerne. . . . . . » . . . . . . . . . . . ..
- 22,306«

»
»9-298 3-173. 19,013

Kupfer und Messing . . . . . . . . . . . . . . . Pud 14,852 «109,712 ,

297
.

1-359
Butter . . . . . . . « » «

« . . . . . . . . . 2,052 9,94 428 1,848

.Gold,gesponnenes. . . . . — . . . . . . . . . . 171 B- 00 100 2-900

Pottasche · « «- · · « (- - d o · ·- - . - · .
’—·

««—-——· '

Hafer . . . . . . . . .
. . . . .

. . . . . Tsch. 21,481 .92-654 2,311 6,9no
VerschiedeneWaaren in kleinen Partieen . . . . . . . fürv . ..4-10-9.9L —

—2..88-355—
34,72,3,;754 — -20,785,133

. 41;"208
·

—· 87-945

1-34,764,962s 20,873,078
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Zur Uebersicht der in den Hafen von Odessa zur See ein-

und ausgeführtenWaaren dienen Vorstehende, aus den offiziellen
Listen des hiesigen Zollamtes geschöpfteTabellen, welche mit den

ErgebnissenvomJahre l847 zusammengestelltsind. Wenn die Ge-

sammtsummen beider Jahre gegeneiuander gehalten werden, so ergibt
sich eine Verminderung der Ausfuhr von zirka 13,891,884 S.-R.,
in der Einfuhr dagegen labgerechnet die von Gold- und Silber-

1844
1845
lssi6

1847

,; 1848

Davon kommt auf die Ausführ:

24,070,177 S.-R.
26,190,102
30,508,462
45,878,560
30-,061,881

und auf die Einfuhr:

u

H

u

U

MÜUZOWelche Nach der Tendenz dieses Handelsberichts hier nicht
1844

lgljggsklS«-RO 5-87,2-338Ss-R·

in Betracht kommen kann) eine Vermehrung von 1,479,632 S«-Ri 1345zlzz«763«0552,
:

8«025«4i)7Es wird nicht uninteressant sein, die fortschreitende Entwickelung
l 46 « -

- 7-7 --
«

mit 4 M.ll
des OdesfaerHandels seit 1844 (welches zu seiner Zeit das-glän- 1847 34«764,960 11,113,-598 - Gold-u.Stil;
zendste Jahr war) aus folgenden Tabellen zu ersehen, und damit her-Münzen.
die aufgestellte Meinung über dessen sichere Basis zu rechtfertigen. 1848 20,873,078 - 9,!88,803«
Der Totalumsatz betrug im Jahre

Diese Tabellen zerlegen sich in folgende speziellereAnführungen:
Kornfrüchteüberhaupt WeitzålugsstfomWerth des Weitzens. Leinsaat. Talg. Wolle.

1844 1,468,006 Tsch. 1,263,136 Tsch. 8,l48,0-16 S.-R. 17l,254 Tsch 345,923 Pud. 288,916 Pud.
1845 1,899,134 - 1,777,087 - 11,185,838 - 135,943 - 189,322 - 220,056 -

1846 2,267,653 - 1,955,316 - 15,296,641 - 114,210 - 322,632 - 130,763 -

1847 3,240,784 - 2,798,183 25,738,356 - 242,450 - 339,892 - 1.33,314 -

1848 2,020,787 - l,958,282 - 15,377,473 - l46,l72 - 403,997 - 94,023 .-

Der Werth der vorzüglichskenEinsuhrwaaren war wie folgt:
Weine-. Früchte. Manusakturwaaren. Rass. Zucker. Oel.

1844 387,630 S.-R. 478,935 931,014 S.-R. .70,066 Pud. 57,312 Pud.
1845 474,639 - 801,427 - 1,051,967 - 67,412 - 96,026 -

1846 444,472 - 793,9l9 - l,039,908 - 73,823 - ll4,7l4 -

1847 468,«742 - 498,210 - l ,251,451 - 103,246 - 37,656 -

1848 771,021 - 748,238 - 1,057,325 - 98,321 - 120,925 -

Es ergibt sichaus obigen Tabellen, daß,nachdem das Jahr 1844 Die Ausfuhr von Leinsaat blieb hinter der von 1844 und
als das glänzendstein den Annalen Odessasda stand, eine fortdauernde 1847 zurück,war aber bedeutender als 1845 und 1846. Wolle

Zunahme eintrat, die sichbis aus das gegenwärtigeJahr bewährthat,
so lange man 1847 nur als eine Ausnahmebetrachtenkann.

Kornfrüchre bildeten wie immer den bedeutendsten Ausfahr-
artikel, indem über 2 Mill. Tschetwert ausgeführt wurden; in die-

ser Maaße nimmt wieder Weitzen die erste Stelle ein« Nach Noggen
wurde nur wenig gefragt-, da indeß die 1847er Ernte davon mis-

rathen und der innere Bedarf sehr bedeutend ist, so hielten sich die

Preise aus einem hohen Standpunkt Die höchstenund niedrigsten
Preise dieser so wie anderer Ausfuhrartikel sind aus nachstehender
Tabelle C. zu ersehen.

CI

Höchste und niedrigste Preise russischcr Ausfahrwaaren
im Jahre 1848 zu Odess .

Minimum. Maximum.

Kop. Kop.

Weitem weicher . . Tschetwert 3 57 7 28
- Sandemiren . . .

- 4 71 7 28
- Guirca (weicherSommer) - 4 57 6 78
- harter . . . . . . - 3 57 6 92

Roggen .
, . ,

- 2 85 4 14
Hafer - 2 — 4 42

Geiste-— . - 2 21 3 57
Mars « . . . . . . - 3 21 4 —

Erbsen........ - 3 64 6 —

Leinsaat«. . . . . 5 57 7 35
Talg, Ruf-Its- . Pud 3 21 3 38

- Schaf-» . . . . 3 10 3 45
Wolle, ordinaregewaschen. - 3 43 3 85

,- ,

-

,.
- 6 57 7 71

Feine Merino im Schweiß - 3 — 5 42
-

- gewaschen— - 12 — 18 57

Frachten tm Jahre 1848.

Nach England und To . . . . 31l s illin
- Antwerpen . FFaIF» « « « 501IT IT Sh- g

- MaxiellleUnd Charge. . . . . 2 BE Franks
- Algter . .

,

. . , « . gks 2TZf -

- Genua und Mma .

» «
38 65 Livres

- Livorno und Sam. . .
, ·

20 lLeg-Sonst
- Malta und Salme . .

. H j IF Scudi
- Triest und Stajo . . . . 20 40 Kreu er

- JonsischenJnseln und Valo . 7 l 8 Obo;

nimmt leider als Ausfuhrartikel jährlichab. Die vermehrte Zufuhr
dieses Artikels aus Australien in England hat hauptsächlichdieses
Resultat herbeigeführt.Die Vollkommenheit und gute Behandlung
des australischen Produktes hat die Konkurrenz damit auf europäi-
schen Märkten immer schwieriger gemacht. Talg ist dagegen mit
einer stärkerenSumme in der Aussuhe verzeichnet als dieserArtikel
je erreichte.

Unser Vorrath an Kornfrüchtenam Ende der Schiffsahrt1848,
ist folgendermaaßenanzugeben:

«

weicherWeitzen zk. 600,000 Tsch., Gerste 12,000 Tsch.,
hartee »

- - 30,700 - Hafer 14,000 -

Sandemir- 20,500 Mais 2,000 -

Roggen - - 39,300 Leinsaat 34,000 -

Diejenigen Gegenden Rnßlands, welche ihre Landesprodukte
nach Odessa führenkönnen,haben im Jahre 1848 im Ganzen nur

mittelmäßigeErnten gehabt, sowol an Quantität als Qualität-, die

ergibigstenwaren in Podolien, Mothynien, und den polnischenPro-
vinzen, wo sich daher bedeutende Vorräthe befinden, welche unsern
Markt zum Theil im Laufe des bevorstehendenSommers erreichen
werden. Am schlechtestenfielen die Ernten in der Krimm und

lan den Ufern des AzowschenMeeres aus, wegen großerDürre.

Für das Jahr 1849, wenigstens für den ersten Theil dessel-
ben, läßt sich keine- große Handelsthätigkeiterwarten, theils sind

unsere Vorräthe sowol hier asls irr allen süd-russischenHäer zu

gering, sie werden sich kaum in Allem auf 850,000 Tschetwert
belaufen, theils sind auch die Meisten europäisrhenLände noch mit

Voträthen in Folge gesegneter Ernien versehen. Es wird dann

von dem Aussalle der Ernte 1849 abhängen,wie sich unsere Preise
und Handelsverhältnissezu gestalten haben·

Das schnelle Aufblüheneiner Handelsstadt wie Odesfa, welche
innerhalb 12 Jahren ihre Einwohnerzahlverdoppelteund gegenwär-
tig auf 101,000 Köpfegebracht, und deren Bevolkerung jährlich
noch in Zunahme befindlichist, muß dieselbe zu einem Gegenstande
der Aufmerksamkeit für alle Manufakturländermachen , theils in

sofern der nothwendigeKonsuon einer im Luxus und Wohlstande
lebenden Stadtbevülkerungin Betracht kommt- theils als Stapel-
platz für die umliegenden Gouvernements Die allmäligeVerbesse-
rung der Kommsunikazionsmittel,indem sie alle Produkte näher
rückt,hat schon Einiges zur allmäligen-.Entwickelung.·des hiesigen

sEinfuhrhandelsbeigetragen, und obschon in dieser Hinsicht noch
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Vieles zuspwünschenbleibt, so sind die bereits erlangten Resultate
doch schon ’ersreulich. Die gehegten Erwartungen einer namhaften
Erleichterung in dem ZollsystemRußlands sind nicht in Erfüllung
gegangen, eine offizielleErklärungdes Finanzministers vom Monat
Januar enthältdie Weisung, daß fürs Jahr 1849 Alles beim
Alten bleiben solle und werde. Die Industrieerzeugnissedes König-
reichs Sachsen werden in den mehrsten Zweigenregelmäßigfür den

hiesigen Markt in Anspruch genommen. Leider ist aus den Zolllisten
oder sonstigen Rapporteu keine Notiz darüber zu ziehen, um den

jährlichenBetrag mit Ziffern zu bezeichnen,da nach dem Eingange
die Herkunft einer deutschenWaare nicht mehr zu bestimmen ist, so wie

überhauptdie gewöhnlicheBenennungManusakturwaaren in

den osfiziellenZolllisten keine spezifizirtenAuszügezuläßt. In Be-

treff der verschiedenenArtikel sächsischerHerkunft, welche hauptsäch-
lich hier kurranten Absatz finden, erlaube ich mir mich auf meinen

ergebenen,ins Einzelne gehenden Bericht Nr. 12 vom 6 — 18. De-

zembera. p. zu berufen,’)welcher Data enthält,die dem sächsischen
Fabrikstand zur Richtschnur dienen können und zu dem ich noch
folgende Bemerkungen hinzuzufügenhabe. Außer der überall zu

begegnendenKonkurrenz mit englischenund französischenManufak-
turwaaren hat Sachsen hier auch :.och in mancher Beziehung der

österreichischenKonkurrenz zu begegnen. Manche Artikel, als Wa-

gen, Klaviere ir» welche eines europäischenRufs genießenbei gro-

ßer Billigkeit im Preise, sind schon dieses Rufs wegen schwerdurch
andere Fabrikazion zu ersetzen. Dagegen sollte die österreichische
Fabrikazion von Galanterie, Quinkaillerien, Drechsler- und Buch-
binderarbeit, ferner Wollenstoffeer. keine Bevorzugung hieselbstver-

dienen, was gleichwolder Fall ist. Wohlfeilheit,Eleganzund Güte

sind die Ursachen dieser Bevorzugung. Da nicht vorauszusetzen
ist, daß dieselben Eigenschaftennicht ebenso gut bei der sächsischen
Fabrikaziou zu erzielen seien, so ist zu beklagen, daß der sächsische
Fabrikstand so wenig thut, um seine Produkte hier ebenso genau

und vortheilhaftbekannt zu machen. Die Bequemlichkeitder Messen-
von hiesigenHaudelsleuten jährlichbesucht, erleichtert allerdings den

Umsatz innerhalb eines gewissenKreises, und ist besonders, insofern
es die LeipzigerMessen betrifft, ein wichtiges Hilfsmittel zur Ber-

breitung sächsischerErzeugnisse. Allein wenn man die Gefahr in

Erwägungzieht, welche in Form von Kreditertheilungen daraus

erwächstund jährlichbedeutende Summen in Fallissementenverzehrt
und das verhältnißmäßiggeringe und durchaus nicht gewähltePu-
blikum betrachtet, welches hiesiger Seits daran Antheil nimmt, so
frägt es sich, ob damit schon Alles gethan sei, und ob nicht noch
andere Wege eingeschlagenwerden sollten, um auf hiesigemMarkte

die Rolle zu spielen, welche der so weit vorgeschrittenensächsischen
Industrie gebührt.Kommen noch solche Umständedazu, wie im

letzten und gegenwärtigenJahre, namentlich theilweise Grenzsperrens
für Reisende, Unterbrechung der Kommunikazion auf dem Haupt-
wege, den der österreichischeHandel einschlägt,Störung des öffent-
lichen Kredits in Frankreich und Oesterreich,so wird diese Frage
doppelt wichtig. Das hiesige Konsutat glaubt seine Pflicht erfüllt
zu haben, indem es mit Bericht Nr. 12 vom 6——18. Dezember
rechtzeitigauf diese Umständeaufmerksam gemacht, und kann nur

bedauern, daß von Seiten des sächsischenFabrikstandes kein Schritt
bisher gethan worden ist, um aus diesen UmständenNutzen zu
ziehen. Die Routine ist hier dem Fortschritte im Wege, welcher
durch geeignete, zum Theil angegebene Mittel zu erreichen wäre.
Eine in Bezug gUf Sachsen ganz vernachlässigteBrauche ist ge-
druckte Kattune,von welchen seit Jahren fast kein Stück aus Sach-
sen bezogen wird, eWährendein einziges Haus hier im verwichenen
Jahr 60-000 SkUck englische Kattune eingeführtund abgesetzthat;
es wären manche solcheBeispieleanzuführen.Möchtendie dorti-

gen Fabrikanten solcheBeispielebeherzigenund nicht erwarten, daß
man sie erst mit Mühe aufsuche, damit sie nicht nach und nach
im Absatz ihrer Waare hier dUkchthätigereund unternehmendere
Konkurrenten ganz überflügeltwerde.

Die Kourse an unserer Borse sind im Laufedes Jahres großen
Veränderungenunterworfen gewesen,wie es denn bei so unruhigen
Zeiten nicht anders sein konnte, in uachstehenderTabelle D. ist das

Maximum und Minimum derselbenfür1848 angegeben.

TTWYFVerenhoffentlichdiesen Bericht der uns nicht zugegansgtenist,

6

D.

Kourse im Jahre 1848.
!- A

·

Minimum Maximum

Triest . 15712 183 Fr.
q

Wien . 156Z 176 -

Livorno 483 507 Livr.
Genua. . 396s3 418 -

Marseill-: . 395z Jus-z Fers. 100 Rubel Silber«

Paris . 390z2F 408i:— -

Amsterdam 186 194 Gulden

Hamburg . 210 213 M.B.

London 617 683 Rubel Silber und 100 Psd Sterl.

Konstantinopel 1712sz8z Isgzsz Türk. Piast.

Die Schifffahrt im Jahre 1848 ging ziemlich spät an, den-

noch ist die Zahl der eingelaufenen Schiffe fast eben so groß als

für 18473 auf nachstehenderTabelle ist die Zahl der ankommen-
deu und abgegangenen nach ihren Flaggen spezifizirtund zugleich
ein Bericht hinzugefügtüber die Bewegungen der Dampfschifffahrt.

E.

Liste der im Jahre 1848 im Hafen von Odessa ange-
kommenen und abgegangenen Schiffe.

späterbringen können.

Nazionalität: Ankunft Abfahrt

Rußland . . . . . 124 111

England . 295 273

Oesterreich . . . . . . 155 156

Nord-Amerika . . . . . . 2 2

Bremen . . . . . . 10 10

Belgien . . . . . . 2 1

Holland . . . . . 5 5

Griechenland . . . . . 158 154

Hannover . . . . . . . . . 1 1

Dänemark . . . . . . . . . 1 1

Jonische Jnseln . . . 21 23

Jerusalem . . . . . . . . . 1 —

Norwegen . . . . 9 8

Neapel . 12 12

Meckleuburg . . . . . 3 1

Preußen . . . . . . . . . 4 4

Kirchenstaat . . . . . . . . 3 3

Samos. . . . . . . . . . 5 5

Sardinien . . . . . . 186 183
Türkei . . . . . . . . . . 14 14

Toskana . . . . . . . .
. 9 9

Frankreich . . .
. . . . . 27 27

Schweden . . . 11 11

s 1058 1014

Die Bewegungen der KüstenschifffehttWaren:

Angekommene825 mit 112,684 Tonnen.

Abgegangene 829 - 119,572 -

welche von Odessa nach

ruß. Häer für 247-092 S.-R. an Waaren ausführtenz
und nach Odessa von

ruß.Häer für 2,640,772 S.-R. - - einführten.
Dampfschisfe gingen a) zwischen Odessa und Konstanti-

nopel drei russische Dampfsregatten, welche im Ganzen 30’Fahr-
ten machtenz b) zwischen Odessa und Galata 12 Fahrten mit
2 Dampsschiffen. Jm Ganzen wurden aus beiden Richtungen
1638 Passagiere und Waaren im Werth von 2-433,-J-77S.-R.

trausportirt eingeführt;392,3 4 S.-R- aussehend. Der Betrag
der Frachten von Konstantinope und Odessge69,864 R. — von

Galata und Odessa 5552 R., gegen VOkIgIahrig23,052 S.-R.

auf letzterer Linie, welches de lalgeuhenin Ungarn zuzuschreiben.

ä)zwilchenOdsssaUJDEVEngZzahrtmkmit 8026 Passagieren.

Es ist bis jetzt noch nicht genau bekannt, ob die uns sehr
wichtig gewordene Dampsbootverbindungmit Galata, also mittels
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der Donauboote bis Wien ec» im gegenwärtigenJahr (1849)
wieder aufgenommen werde. Erkundigungen, die ich darüber ein-

gezogen, gaben die Zusicherung- daß diese Linie sogleich wieder er-

öffnetwird, sobald dem regelmäßigenGang der Donaudampfböte
zwischenWien Und Galatn nichts mehr im Wege steht. Für Waa-

renbeziehungen nns Sachsen- wenn selbe nicht über Triest gehen,
ist ein vollkommen praktikabler Landweg über Brody offen, dessen
Frachtkostendie Waare nicht übermäßigvertheuern, und der deshalb
für nicht zU schwere und für tverthvolle Waaren unter allen Um-

ständenvorzugsweise einzuschlagen ist.

Odessa, den 10—22. März 1849.

Der königliche Konsul
F. L. Hausen.

Die Verwendung des Kapitals in

Industrie und Handel.
(Fortsetzung aus Nr. 41.)

B eil a ge A.

Schottisrhes Patikwesen
Die Einführungvon Banken fand in Schottland 1695 statt,

in welchem Jahre die Bank von Schottland mit einem Kapitale
Von 100,000 Pfd. Sterl., oder 1,200,000 Pfd. schottisch errichtet
wurde. Aber so groß war die Armuth des Landes, daß für eine

geraume Zeit nur 30,000 Pfd. eingezahlt wurden, und daß sogar
ein großerTheil dieser Summe von Holländern,Hamburgern und

Engländernaufgebracht wurde. Dies blieb bis zum Jahre 1727

die alleinige Bank, wo die Royalbank etablirt wurde und wozu

man lll,347 Pfo. 19 Schill. 10 Penny vom Kapitale der Requi-
valentkompagnieverwandte, eine Gesellschaft, welche den größeren
Theil der Vergütungvon 398,085 Pfd. 10 Schill. erlangte, die

Schottland durch das Parlament von 1707 bei der Vereinigung
mit England empfing. Im J. 1746 wurde die brirische Leinen-Komp.
mit einem Kapital von 100,000 Pfd. konzessionirt, und nachdem diese

Gesellschaft bald darauf den Leinenhandel aufgab, wurde dieselbe

ausschließlichzu einem Bankgeschäft.Kleinere Banken wurden bald

darauf in verschiedenenTheilen des Landes errichtet. Die Ausdeh-
nung der nazionalen Mittel, welche nach Beendigung des nord-

amerikanischen Krieges 1783 stattfand, führtenatürlichgleich wie

im Süden zu einer großenVermehrung der Geschäfte,die größeren
Banken vermehrte-n ihre Kapitale bedeutend und errichteten ohnge-
fähr um dieselbe Zeit Ziveigbanken in mehreren Grafschaften. Ihre
Zahl ist jetzt zusammen ohngefähr30, welche zum großen Theil
viele Theilhaber haben, da die Parlamentsakte von 1708, welche
für die englischen Banken die größteZahl der Theilnehmer auf
sechs bestimmte, sich nicht auf Schottland erstreckte. Fünf von die-

sen Banken haben Konzessionen,welche ihnen jedochkeine besondern
Vortheile, weder in Betreff der- Ausgabe von Noten, noch in

Betreff von andern Geschäftsbranschenertheilen. Die Konzessionen
der drei ältestenBanken sollen- wie mau sagt, die Verpflichtung
der Akzieninhabernur auf den Betrag dieser Akzien limitiren. Wie

sich dies aber auch verhalten mag, so herrscht kein Zweifel, daß
die Tpesldnberder übrigenBanken mit dem ganzen Betrag ihres

Vermogens,sowol liegendem als beweglichem,für die Bank, der sie
angeboren- Verankwdkklsch sind, ein Umstand, der wesentlich zu der
Soliditåt dee schdltischenBanken beigetragen hat.

Noten an den Inhaber, bei Vorzeigung zahlbar, wurden erst
1704 durch die Bank Von Schottland ausgegeben. Im vorigen
Jahrhundertzirkuliktendiese sehe häukafür geringere Beträgeals
l Pfö. und zu einer Zeit- in Folge des Andrangs um Zahlung
VVN einer Bank gegen die Andere Vernnlnßt,wurden diese Noten

dahin Verändert,daß man sie entweder bei Vorzeigungzahlbar oder

an sechs Monate mit Interessenvergütungausstelltez jedoch wur-

den diese Noten 1765 eingezogen. Jm Jahre 1826 wurden Ein-

pfundnotenin England vom Parlament verboten, und ein ähnlicher
Versuch wurde in Nord-Bkikannim(Schottland) gemacht, aber ein

Komits wurde deshalb auf Veranlassungder schottischenParlaments-
mitgliederniedergesedk-nach deren Beschlußman zu der Entschei-
dung kam, das in Schottland bestehendeSystem nicht anzugreifen.

Die statutory Regulalions sind vorzüglichin 5 Geo lll.

o.49. enthalten, welche bestimmen, daß alle Banknoten, welchestatt
baaren Geldes im Umlauf sind, nach Sieht zahlbar sein sollen,
und solche im Betrage unter l Pfd. verbietet, und in 7 Geo IV.

c. 46 sind, Jvird festgesetzt: .s

§. 1· "«Daß Assoziazionenoder Gesellschaftenvon mehr als

sechs Personen in England Bankgeschäftetreiben dürfenund ihnen
erlaubt ist Noten auszugeben, vorausgesetzt, daß solche Gesellschaf-
ten ihre Etablissementsüber 65 engl. Meilen von London entfernt
haben und daß sämmtlicheTheilhaber mitihrem ganzen Vermögen
für die Schulden der Bank verantwortlich sind; und ferner
§§. 4. und 5., daß eine Anzeige vor Eröffnungdes Geschäfts

bei dem Stempelamt gemacht werden muß, und ferner Anzeige
derselbenBehördejedes Jahr vom 28. Februar bis 25. März zu
machen ist, enthaltend den Namen der Firma, die Namen sämmtli-
cher Theilhaber mit Angabe ihrer Wohnorte, den Ort, wo die Bank
etablirt ist, und die Namen von zwei oder mehreren ihrer Mitglieder,
die die wesentlichstenAemter bekleiden. Diese Anzeigensollen dem

Publikum zur Durchsicht freistehen, gegen Zahlung von l Schilling
für jede Durchsicht.
§. 8. Spezialanzeige muß gemacht werden bei Vermehrung

der Beamten, von allen Theilnehmern, die in das Geschäftein-

oder austreten, und von allen neuen Agenturen.
s. 9. Solche Bankgesellschaftenhaben unter dem Namen

ihrer Firma gerichtlicheKlagen anzustellen, und sind auch unter

diesem Namen zu belangen, und

§§. 12. und 13., wenn Urtheile gegen solche Gesellschaften
erlangt worden sind, so kann die Erekuzion gegen irgend einen der

Theilhaber verhängtwerden.

§. 16. Diesen Banken ist gestattet, für jede 100 Pfd. ihrer
in Kours gesetztenNoten sich jährlichmit 7 Schilling bei dem

Stempelamte abzufinden.
§. 17. Wenn eine solche Kompagnie zwei, drei oder vier

Etablissements an verschiedenen Orten hat, so muß sie für jeden
eine Licenz haben, vier dergleichen reichen aber für jede Anzahl von

Etablissements aus.

§. 18. Eine Kompagnie, die versäumthat, diese Anzeigen
beim Stempelamt zu machen, verfälltin eine Strafe von 500 Pfd.
für jede Woche der Versäumniß,und wenn eine falsche Anzeige
gemacht wird, so verfälltdie Kompagnie gleichfalls in eine Strafe
von 500 Psd. und der Angestellte, der die falscheAnzeigemacht,
in eine Strafe von 100 Psd.

Nach Akte 7 Geo lV. 67. jedochist die Zeit zur jährlichenAnzeige
von Vollziehenden,Zweigbanken und Theilhabern auf den 25. Mai
bis zum 25. Juli festgesetztund muß bei dem Stempelamt in

Edinburg gemacht werden. Die auf die ausgegebenen Noten zu

bezahlende Stempelabgabe ist dieselbe wie in England.

Geschäftsoperazionem
Diese tragen einen einsörmigerenCharakter an sich, als im

südlichenEngland, was dem Umstand zuzuschreiben ist, daß die

Edinburger Banken schon seit längererZeit Zweigbanken in allen

Theilen des Landes errichtet haben, welche das Geschäftauf ganz
gleiche Weise wie die Hauptbank betreiben.

Die späterauseinander gesetzteKoursregulazion hat gleichfalls
viel hierzu beigetragen, indem dieselbe eine Art von Verbindung
unter den verschiedenen Banken selbst hervorrief.

Das System, welches so ausgewachsenist, kann jedoch am

Besten in den Details auseinander gesetztwerden.

§. l. Einlagen (l)eposits) werden von der Summe von

10 Pfd. aufwärtsangenommen, und werden auf Verlangen sofort
mit Interessenvergütungvon 2 bis 3 Proz. zurückgezablt.Diese
Einlagen bestehen fast zu gleichenTheilen in Kapitaleinlage (Depo-
sit Receipls) Summen, die für längereZeit eingezahltsind, und

in Einlagen auf Rechnung (Deposit Accounls), welche jährlich
ausgeglichen werden. Die Banken rechnen für Eröffnungsolcher
Konten keine Provision, sondern finden ihren Nutzen in der Ausgabe
von Noten, die durch diese Geschäfteveranlaßtwird. Ueberziehung
dieser Konten, wie in England, wird nicht gestattet. Der Betrag
dieserEinlagenin den schottlschenBauten wir-d auf 25,000,000 Pfe.
geschätzt,über die Hälfteaus Summen unter 200 Pfd. bestehend.
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§. 2.’·«"Vorscbußkonten, deren Natur bereits auseinander

gesetzt wurde, bilden einen charakterisirenden Zug im schottischen
System, in welches sie durch die Royalbank im Jahre 1729 ein-

geführtwurden. Die Bürgen, in der Regel zwei, sind gemeinschaft-
lich und individuell mit dem Hauptfchuldner für den Saldo ver-

pflichtet, der sich bei dem Abschluß des Konto herausstellt, alle Ver-

bindlicheiten bis zur Höhe des Dokuments einschließend.Diese Kre-

dite werden auch gegen hypothekarische Sicherheit auf Grundstücke
und unter gewissenBeschränkungenauf Akziender betreffendenBank

gegeben. Der Zinsfuß, der auf diesen Konten berechnet wird, ist
in der Regel derselbe, wie beim Diskontiren von Wechseln im Geld-

Verkehr, zuweilen H Proz-. höher.Provision wird aber nie berechnet,
da, wie schon früherbemerkt, die Banken den Vortheil in Anschlag
bringen, der ihnen durch Zirkulazion ihrer Noten erwächst,die durch
diese Geschäftein Umlauf gesetztwerden. Aus diesem Grunde wer-

den solche Vorschußkontennur mit solchen fortgesetzt, die einen leb-

haften Umsatz machen, aber zurückgezogen,wenn dieselben nur als«

todter Vorschuß von den Schuldnern betrachtet werden. Die An-

zahl solcher Vorschußkontenwird in Schottland jetzt auf 15,000
angeschlagen,der Gesammtbetrag des gewährtenKredits auf 7,500,000
Pfd., wovon man annimmt, daß zwei Drittel benutzt werden. Selten

find diese Kredite auf höhereSummen, als 5000 Pfd oder auf
geringere als 100 Pfd., im Durchschnitt stellen sich dieselben auf
500 Pfd.
§. 3. Wechsel werden mit 4 bis 5 Proz. in der Regel

diskontirt und nur selten wird dabei Provifion berechnet. In Betreff
der Wechsel besteht der Unterschied zwischen Schottland und Eng-
land, daß man in Schottland nur wenige zahlbar in London aus-

stellt, und es werden dieselben nie wie in England in Konto Kor-
rente zu gewissen Zeiten halbjähriggut gebracht.

«

§. 4. »Die Ausgabe von Noten ist mit allen Operazionen
der schottischen Banken genau verbunden und durch den Nutzen,
den diese gewährt,sind sie in den Stand gesetzt, ihr Geschäft zu

betreiben, besonders was Einlage und Vorschußkontenanbetrifft,
und zwar auf eine dem Publikum fehr vortheilhafte Weise. Die

Noten die jetzt ausgegeben worden, lauten auf Beträgevon l Pfd.,
5 Pfd., 10 Pfd., 20 Pfd. und 100 Pfd., und Silber- und Kup-
fermünzenausgenommen, besteht aus denselben fast die ganze Zir-
kulazion in Schottland. Bei den Hauptbanken können dieselben
gegen Gold oder;,Noten der Bank von England ausgetauscht wer-

den. Die in Zirkulazion befindliche Summe ändert sichz dieselbe
ist am größtenzur Zeit der Zahlungstermine, im Durchschnitt aber

3,-500,00·0Pfd., davon die Hälfte ohngefährin Einpfundnoten.
Z. 5 Die schottischenBanken begeben auch Wechsel auf alle

Plätze-desvereinigten Königreichsund viele ausländischeOrte, sie
kaufen und verkaufen für ihre Kunden Staatspapiere und überneh-
men Rimessenvon einem Theil des Königreichszum andern durch
Akkreditive oder Wechsel. Der Uso von letzteren von Edinburg
und Glasgow auf London gezogen, ist 20 Tage. Sie erleichtern
ebenfalls Rimessen nach vielen Ländern durch Wechsel in gewissen
Sichten auf ihre Agenten in London gezogen, und es werden diese
Wechsel, wenn nach dem Auslande gesandt, gern als Deckungnach
England gekauft. Dieser Theil des Geschäftshat seit der Freige-
bUNg des Handels nach Ostindien und China zugenommen. Wir
bemerken, sagt der Verfasserdes Werkes über Commerce, Money
and Banking ot 1ndja, daß in den Preislisten von Kalkutta der,
Kours VIII schvttischenBankwechseln regelmäßigangegeben wird;

wir haben jetzt einen solchen Wechsel vor uns auf 500 Pfd., von

der Royalbank gezogen, mit nicht weniger als 14 Giros, und der
den Weg durch ganz Ostindien gemacht hat.
§. 6. Ein organisirtes System von Austausch (Exchange)

ist zwischendemschotkkschenBanken angenommen worden und wird

streng ausgefuhrt, indem alle gegenseitigenForderungen, durch No-

ten, Wechsel oder Stellzettel entstanden-»inkurzen festgesetztenZwi-
schenräumenausgeglichen werden« Zwischen den Provinzial- und

Zweigbankenfindet der AustaUsch Wöchmklichstatt Und wird durch
Wechsel nach Sieht auf Edinburg ausgeglichen, wo das System
konzentrirt ist und wo alle Banken entweder ihre Hauptetablisse-
ments oder ihre Agenturen haben. Jn Edinburg findet der Aus-
tausch zweimal wöchentlichstatt und die Saldo’s werden in Exohe-

quer bills bezahlt, von welchen sich 400, zu 1000 Pfd. jeder, in

Besitz der Banken nach Verhältnißder ausgegebenen Noten, befin-
den, d».ieihrer Zweigbanken mit eingerechnet. Diese Exchequek
bills werden zu keinem andern Zwecke verwandt und tragen die

auszeichnende Bemerkung ,,Edjnburgh exchanga bills,« und jede
Bank, die deren mehr, als den ihr nach Verhältnißzukommenden
Antheil besitzt, ist gehalten, diese an die Banken zu verkaufen, de-
nen solche Bills mangeln. Der Betrag wird in Wechseln fünfTage
nach Sicht auf London bezahlt und die laufenden Interessen wer-
den nach dem Erchequersatzbaar vergüten Alle Summen unter

1000 Pfo. werden in der Bank von England mit Noten oder

Gold bezahlt. Der Saldo, den eine Bank zu bezahlen oder zu

empfangen hat, hängtvon der Natur und dem Betrage ihres Ge-
schäftsab; der Austausch wird vortheilhaft (favourable) genannt,
wenn der Saldo zu empfangen ist, unvortheilhaft (unfavourable)
aber, wenn derselbe zu bezahlen ist« Im Allgemeinen tragen Ein-

lagen, Zahlungen auf Konto korrente, oder nur Rimessen ina-

chen, kurz gefaßt, alle Einnahmen dazu bei, den Austaufch vor-

theilhaft zu machen, wohingegen Anleihen, Diskonten, namentlich von

auswärts zahlbaren Wechseln, Zahlungen von Wechseln und Vor-

schüssen,diesen Austausch unvortheilhaft gestalten,währenddie Zu-
nahme oder Abnahme dieser Operazionen zu gewissen Zeiten ver-

hältnißmäßigeFluktuazionen hervorbringt.

Hieraus geht hervor, daß das Charakteristischedes schottischen
Bank- Systems Freiheit, Sparsamkeit und Sicherheit ist. Kein
Monopol wird von einer Bank zum Schaden der andern ausge-
übt, und das Geldgeschäft,wie jedes andere, ist für Jeden offen,
der fich damit befassenwill.

Das Umlaufsmittel, dessenman sich bedient, ist von der bil-

ligsten Art und die Vereinigung des Systems der Einlagen und

Vorschußkontenverhindert, daß irgend ein Theil des Geld-Kapitals
des Landes unbenutzt liegen bleibe. Die Sicherheit des Ganzen
wird bewirkt durch die großeAnzahl der Banktheilhaber, die große
Summe des eingezahlten Kapitals, das Ausgleichungs-System,
was Alles praktisch dahin wirkt, solche Etablifsements zu vertrei-

ben, die ihre Geschäfteüber ihre Kräfte ausdehnen. Bei der be-

rühmtenAyr Bank, der East Lothian Bank und einigen andern

sind bedeutende Verluste von den Theilhabern dieser Banken zu

tragen gewesen, aber bei allen Banken, die Noten ausgeben, hat
das Publikum seit der Einführung der Banken im Jahre 1695

nur bei der Sterling Merchant Bank und der Falkirk UnionBank
verloren, zwei kleine Etablissements, von welchen die Massen zu-
sammen nicht über 36,334 Pfd. Stel. betragen.

Die konzessionirten Banken in Schottland sind folgende:
Dividende. Kours derselben.,

Firma. Errichtei- Theilhaber. Eingezahltes Kapital. Rate. Zahlbar. Akzien. 1840—

l. Bank of Seorland 1695 -- 672 1,000,000 Pfo. St. 6 Pkoz. Apkicu. Ofe. 100 Pf. 166 Pfo.
2- Royal Bank 1727 764 2,000,000 - - HZ - Jan. u. Juli 100 - 160 -

Z. British Linen Komp. 1746 164 500,000 - - 8 - Juni u. Dezb . 100 - 233 -

4. Kommerzial Bank 1810 519 600,000 - - 7 - Jan. u. Juli 100 - 178 -

5. Nazional Bank 1825 1238 500,000 - - 6 - Jan» U» Juki 10 - 14.19 ·-

Alle übrigenBanken Schottlands-sind nicht konzessionirt.

tForisetzung folgt.)
( runer’s Berichtüber Banken.)

-

weg
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-1·Kunst nnd Industrie.
Wir haben in früherenArtikeln Unserer Zeitung zum öfteren

auf die Bethåtigung der KUnst zur höherenEmporbringungs der

Industrie hingewiesen, und wie sehr es zu beklagensei, daß unsere
bildenden Künstlerin Deutschland so wenig sich für die Zwecke der

Industrie interessiktem währendihnen doch die Industrie eine Ge-

legenheitdarbietet, ihren künstlerischenSchöpfungenim Volke Eingang
zu verschaffenund dieses dadurch zu erheben und zu bilden. Wir

haben geltend gemacht, daß es keineswegs eine Entwürdigungder

Kunst oder ihr nachtheilig sei, wenn sie sich solcher Formgebung
industriellerErzeugnisseannimmt, oder sich ihre äußereAusschmückung
angelegen sein läßt, denn im weiteren- Sinne dienen alle rein künst-

lerischen Produkte eben auch zur Verschönerungunserer Wohnun-

gen, Geräthe und Kleidungen in irgend einer Weise. Die Alten

begriffen den Zweck der Kunst so, denn die Künstlerstanden unter

dem Volke und waren Eins mit ihm. Sie theilten dessenWünsche,
sie genügtensich, tvährendsie dem Volke genügten,und das Volk

verstand sie. Dieses ist nun freilich anders geworden, oder vielmehr,
war Vor kurzem noch anders, denn wir geben uns der Hoffnung
hin, daß es jetzt besser werde« Die Macht von Gottes Gnaden,

Rang und Reichthurn, die sich um sie sammelter nahmen die Kunst
als ein Privilegium in Anspruch,und so wurde auch sie aristokra-
tisch. Sie ward aristokratisch in ihrer Erlernung und in ihrer

Ausübung. Das Mäzenat und die Kunstakademie haben in dieser
Beziehung viel verschuldet.. Es werden und müssenandere Wege
als seither eingeschlagen werden. Wir könnendas Volk nun nicht
mehr als Gegensatz des Königthumsbetrachten,denn wie Gervi-

nus sagt: »Das Königthumist nur das Symbol der Macht des

Volkes.« Die Kunst muß mithin anfangen sich zu demokratisiren.
Sie muß dieses thun, denn stellt sie sich außerhalbihrer Zeit, so
wird sie verfallen. Die Kunst muß ihre Werke dem Volke zu-

gänglichmachen, den Volksgeisterheben und das Herz des Volkes

erwärmen. Dieses kann auf mancherlei Weise geschehen,auf die

hier im Einzelnen einzugehen nicht der Platz ist. Nur auf die

Betheiligung der Kunst bei der Industrie haben wir hier hinzuwei-

sen, und beiläufigzu bemerken, daß, wenn jene Betheiligung mit

Erfolg eintreten soll, das Eigenthum an Formen und Mustern im

ganzen deutschen Reich so anerkannt werden müsse,wie das Eigen-
thum an Erzeugnissender Presse. An anderen Orten haben wir

bereits diesen Gegenstandbehandelt, und er ist auch so weit gedie-
hen, daßjener Schutz als ein Theil der Befugniß der deutschen Zen-

tralgewalt aufgestelltworden ist. In der Sicherung gegen Entfremdung
künstlerischerProdukzion wenn sie sich in industriellen Erzeugnissen,
in Form und Farbe kund gibt, liegt die Grundbedingung, unter

welcher allein sich die Kunst der Industrie mit Nachdruck widmen

kann. Denn wir leben nicht mehr in Zeiten, wo, wie in Griechenland,
das Leben leicht ist, und man von dem Ruhm satt wird. Unsere

künstlichenVerhältnissemachen einen anderen Anspruch auf die künst-

lerische Bethätigung,als zu den Zeiten Apelles und Phidias. Von

diesen Erwägungenund der Nothwendigkeitder Mitwirkung der

Kunst in der Zeit und für die Zeit, geht der «
Verein selbständiger

bildender Künstlerin Dresden« aus, dessen»Verfassung«wir nachste-
hend gecben,und alle Industriellen einladen, welchebei ihren Leistungen
einer kunstlerischenMitwirkung bedürfen,sich mit Vertrauen an den

Verein zu wenden. Wir dürfenüberzeugtsein, daß dieser Verein

keineeGelegenheitversäumenwird, sich mit dem Volke in nähere
Beruhrung zu bringen, um auf dieses bildend einzuwirken Er

wird die Freiheit wieder in die Kunst einführenkönnen, wenn

er im rechten Geistesichgestaltet, in dem er gegründetzu sein scheint.
Er wird der Kunst wieder frisches Leben einhauchen, welches im

Schematlsmus der leademicn in Gefahr stand ganz und gar
zu werden.

«- ,,« ,,«

V e r f a i s u u—g
des Vereins der

«

selbständigenbildenden Künstler
« .

, zu Dresden.
I.· Allgemeine Bestimmungen

-

Zweck des Vereins. §. l. Der Zweckdes Vereins ist
die Förderung der bildenden Künste, ihrem ganzen Um-

fange nach, in Beziehung auf die höchsten,wie auf die anscheinend
untergeordnetsten Gegenstände,so wie auch die Wahrung der

Interessen ter Künstler.
Art und Weise seiner Theitigkeit. §. 2. Der Verein

wird seinen Zweck zu erreichen Jsuchema) in Beziehung zu den

Behördenz indem er diesen«in Allem, was öffentlicheAusübung
der Kunst, Anwendungderselbenauf Industrie- Lihkanstnlten U. sJV.
betrifft, mit Rath und That zur Seite zu stehen sich bemühtund
dabei die Mitwirkung der Künstlergeltend zu machen sucht. — Zu
diesem Zwecke hat sich der Ausschußmit den betreffendenBehörden
in engere Beziehung zu setzen.
§. 3. b) in Beziehung zum Volke; indem er eine

allgemeinere Verbreitung des Kunstsinnes und Kunstgeschmackesim
öffentlichenLeben zu bewirken strebt durch Versammlungen, die

diesem Zwecke besonders gewidmet sind, durch Anregung zur Aus-

führungvon Kunstwerken, durch Einwirkung auf Handwerk und

Industrie, durch Veranstaltungvon Ansstellungen, durch Betheiligung
an Festen u.s.w. — Zu diesem Zweckewird er danach streben,sich
in Verbindung mit Korporazionen, Gewerken und Fabrikanten zu setzen.
§. 4. c) in Beziehung zu den Künstlernz indem

er auf eine vielseitigerewissenschaftlichereAusbildung der der Kunst
sich Widmenden einzuwirken sucht und dafürSorge trägt,daß die

Interessen der Künstlernach allen Seiten hin gewahrt werden.

§. 5. Für Angelegenheiten deutscher Kunst tritt der

Verein mit andern Künstlervereinenin Verbindung.
§. 6. Das Mittel der Presse und öffentlichen Vor-

träge wird der Verein zu allen obigen Zwecken benutzen.
SNitglieder des Vereins. §. 7. Wirkliches Mit-

glied des Vereins kann jeder unbefchotlene selbständigeKünstler
werden, der sich in irgend einem Zweigeder bildenden Künstebethätigt
hat; ausgenommen sind also Diejenigen, welche noch als Schüler
in Lehranstaltenoder bei einem Meister sich befinden.
§- 8. Ehrenmitglieder können Von jedem wirklichen

Mitgliede dem Verein empfohlen werden, Der Ausschuß legt eine

Liste der ihm zu diesem ZweckeEmpsohlenen mit jedesntaliger Nen-

nung des Vorschlagenden der Generalversammlung vor. Aus dieser
Liste werden die Aufzunehmendenmit relativer Stimmenniehrheit
vom Verein erwählt.Die Zahl der Ehrenmitgliedersoll sich zu den

wirklichenMitgliedernnur etwa wie l zu 10 verhalten. Die Ehren-
mitglieder haben mit den übrigenMitgliedern gleiches Stimmrecht-.

Beschaffung der GeldmitteL §.9. Der Verein leistet
seine gutachtlichen Arbeiten den Behörden und Privaten gegenüber
in der Regel unentgeltlich, nimmt-aber sreiwillige Gratifi-
kazionen zur Kasse des Vereinsdankbar an.

§. 10. Ob und zu welcherHöhe für öffentlicheVersamm-
lungen, Vorträge,Ansstellungen,Feste u.dgl. ein Eintrittsgeld
für Mitglieder oder Nichtmitgliedernach Verhältnißdes Kostenauf-
wandes festgestelltwerden soll, wird dem jedesmaligen Ermessen des

Ausschussesanheimgegeben.
§. Il. Der Ertrag literarischer und artistischer

Unternehmungen fällt, nach Abzug der Unkosten,der Kassedes

Vereins zu und hat der Ausschußdeshalb mit einer soliden Ver-

lagshandlung in Verbindung zu treten.

§. 12. Jedes Mitglied zahlt einen monatlichen Beitrag
Von vier Neugroschen zur Kasse des Vereins-

II. Geschäftsordnungdes incrka
«

Der Aussehan §.13. Bildung desselbensp Der

Verein wählt einen Ausschuß von neun Personen- so Wie Vier

Stellvertreter, sämmtlichaus der Zahl der wirklichen Mitglieder;
diesen überträgter die Führung der Geschäfte.Die Geschaftsvek-

theilung, wie die Wahl bestimmter Beamten (des Vorsitzendendes —

Stellvertreters desselben,des Kassenverwalters,des Schriftfuhrers)
bleiben dem AusschußUnter sich überlassen.
§. I4. Wirkungskreis des Ausschusses-. Der

Ausschußhat in seiner Gesammtheit den Verein nach Außendurch
den Vorsitzendenzu vertreten, mit Behördenund Korporazionenzu

verhandeln, die Versammlungen und Berathungenzu leiten, die

Arbeiten an die weiter unten bezeichnetenSekzionen zu verweilen-
Anträgeund Berichterstattungenentgegen zu nehmen und allseits

Vortrag zu erstatten.
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-§..15. Dauer seiner Amtsführung. Der Ausschuß
wird auf drei Jahre gewähltund scheidet alljährlichein Drittheil
seiner Mitgliederder Reihenfolgenach aus, ist jedoch sofort wie-

der wählbar.
Sekzionem §. l6. Bildung derselben. Zur Un-

terstützungdes Ausschusses theilen sich die Mitglieder für die ver-

schiedenenKunstfächerin Sekzionen. Bei der Bildung derselben
soll die gegenseitigeVertretung der verschiedenenKunstzweige,nach
ihren Beziehungen zu einander, vorzüglichins Auge gefaßt werden.

Jede dieser Sekzionen wähltunter sich einen Vorsitzenden, welcher

betreffendenFalls zu den Betathungen des Ausschusseshingezogenwird.

§. 17. Wirkungskreis derselben. Diese Sekzionen
haben die vom Verein geforderten Gutachten des betreffendenKunst-
saches vorzubereiten und deren schließlicheFassung mit Zustimmung
des Ausschusseszu bewirken; die von demselben ihnen zugetheilten
praktischen Arbeiten den hierzu sich eignenden zu überweisenund

jedesmal durch den Sekzionsvorsitzendendas Erforderliche an den

Ausschuß zu bringen.
Abstimmung. §. 18. In allen Fällen entscheidet die

absolute Stimmenmehrheit, mit Ausnahme der Abstimmung, die

die Ehrenmitglieder(§. 8) betrifft. Eben so ist bei Wahlhandlun-
gen das dritte Mal die relative Stimmenmehrheit ausreichend.

Versammlungen §.19. Generalversammlun-
gen hat der Ausschußnach Maaßgabedes Bedürfnisses,mindestens
innerhalb acht Wochen, zu veranstalten. — Auf Verlangen von

neun Mitgliedern ist der Ausschußzu Einberufungeiner außeror-

dentlich en Generalversammlung verpflichtet.—Die Aus-

schußv er sammlung en finden mindestens alle vierzehnTage statt.
Abänderungen und Zusätze. §. 20. Gegenwärtige

Verfassung gilt vorläufigauf ein Jahr, wenn nicht innerhalb des-
selben Anträge auf Abänderungengestellt und von einer Mehrzahl
von mindestens zwei Drittheil sämmtlicherMitglieder unterstützt
werden. Solche Abänderungenkönnen nur in einer besonders dazu

einzuberufenden Generalversammlungvorgenommen werden.

is Ueber die Bildung der Steinkohle.
I.

Die Steinkohle ist überall auf feinem Letten (Schieferthon)
abgelagert. Unmittelbar auf demselben findet man durchweg die

Stigmarien Ficoiden, darauf folgen die Farrn und Aquisitaceen,
dann die Sigillarien und endlich das Kohlenslötz.Die Stigmarien
werden in keinem anderen Kohlenmittel gefunden. Dennoch, wie eben

bemerkt, liegen sie unter der Kohle, und es leidet durchaus keinen

Zweifel, daß die Bildung der Steinkohle mit dem Pslanzenwuchs
in Verbindung steht. Die genaueste Betrachtung der Kohle weist
uns aber nicht im Geringsten irgend eine Pflanzenbildung nach.
Sie zeigt sich höchstverschieden in ihrer krystallinischen Beschaffen-
heit von jeder Pflanzenstruktur. Den Grund für diese Erschei-
nung aufzufinden, ist sehr schwer, denn hätteHitze mitgewirkt, um

die Pflanzen in minetalische Stoffe umzuwandeln, hättesie zugleich
die unterliegenden Letten gehärtet.Das ist inzwischen nicht der

Fall, denn wir sind-nicht berechtigt anzunehmen, daß Hitze auf die

Letten eingewirkt habe. Es drängtsich demnach die Schlußfolgerung
auf, daß irgend eine andere chemischeThätigkeitdie Umwandelung
der Pflanzen bewirkt habe und zwar ohne Dazwischenkunst von

Hitze, sofern mcIn nämlichWasser und Gas, von Hitze beeinflußt,
damit außer Beziehung bringt. Nehmen wir hingegen an, daß

Hitze keinen Antheil genommen habe an der Kohlenbildung die da

krystallinischer NatUk ist- so hat auch Wasser eineRolle mitgespielt-
Neigen wir uns nicht zU Dieser Hypothese,müssen-wirnach ande-

ren chemischenAgenzienforschen,die möglicherWeise geeignet sein

können,die vorliegende Wirkung hervorzubringen. Viele Anzeigen
deuten darauf hin, daß Hitze zugegen wen-; aber nicht so deutlich
ergibt sich die Anwesenheit des «Wassers.«Die Kohlenmetalle sind
häufig mit Scheeren von Grünstein und Basalt in verschiedenen
Richtungen durchsetzt. Dieses beweist offenbar das Vorhandengewe-
sensejn von Hitze, aberdiese wirkte erst nach geschehenerKohlen-

bildung. Der Sandstein von Newcastle ist für bauliche Zwecke

zu bröcklichzdiese Beschaffenheitist unläugbarder Einwirkungvon

Verlag von Robert Bamberg.

wuchses entstehen und vergehenmußten,umz

Chemnitz nnd Leipzig.

Hitze zuzuschreiben,denn der Sandstein wird eben durch die Hitze-
zerreiblich. Die Ursache jedoch daß wir keine Spuren von Wasser
finden, liegt in der porösenNatur des Sandsteins. Wir bemerken
demnach alle Erscheinungenwelche die Gegenwart von Hitze hervor-
bringt, aber, wie es in der Natur der Sache liegt, ununterstützt
von dem Einflusse des Wassers. Ein weiterer Blick ist nöthig
aus das den KohlenflotzenAufliegende(Kohlendecke). Es ist nach-.
gewiesen,daß viele Fossilien z. B. das Geschlechtder Farrn dort

gesunden wird. Diese Farrn Waren Erzeugnissetropischer Klimate,
woraus wieder folgt, daß zur Zeit als diese Pflanzen die Erde

bedeckten, in unserer nördlichenZone eine sehr großeHitze stattfand.
Eben diese Hitze dürfte die Folge einer unendlich größerenErdwäkme
gewesenssein,in der Zeit als die Kohlen sich bildeten. Wir wissen
auch, daß die Farrn zu ihren Wachsthum großerNässebedürfen.
Nun entsteht die Frage: »Ob diejenigen Pflanzen welche man in

Abdrücken unterhalb und oberhalb der Kohlen findet, von jenen
Stoffen herrühren,aus welchen die Kohlen selbst bestehen? Und
wie es kommt, daß diese Ueberbleibsel nicht in Kohlen verwandelt
worden sind, sondern sich mit Thon und andern Materien vermeng-
ten? — Dieselben umschließendie Kohle von beiden Seiten und

unterscheiden sich in sich selbst soweit als wir annehmen können,
daß sich eine Spezies von der folgenden unterscheidet, oder als

eine Generazion die Stoffe vorbildet aus welchen eine kommende

emporwächstInzwischen daß diese Pflanzen-Ueberbleibsel.ober und

unter der Kohle erhalten worden sind, läßtsich mit Fug und Recht
dem Umstande zuschreiben, daß sie Thonsodervielmehr in dem

Thon eingequetschtwaren, so zwar, daß sie sich wie in demselben

abdrückten,und die Grenzen der Kohlenbildungausmachten. Durch
dieseSchlußfolgerungkommen wir zur ziemlichwahrscheinlichenAn-

nahme, daß die Kohle pflanzlichen Ursprungs sei; aber wie die

Umwandelung geschehenist, das bleibt uns vor der Hand noch ver-«
bergen. Whiston hat die Hypothese aufgestellt: daß vor der

Erschaffung des Menschendie Erde ihre täglicheUmdrehung noch
nicht gehabt habe, sondern nur die jährlicheUmdrehung um die

Sonne. Wäre dem so, so ist klar, daß zu der Zeit sechs Monate

Nacht und sechs Monate Tag überall auf der ganzen Erdkugel ge-

wesen. Würde nun diese beziehendlicheDauer nicht dem Wachs-.

thum jeder Pflanze äußerstgünstiggewesen sein? Wir wissen,daß
der Boletus der tropischenZone in einer Nacht 6 bis 8 Fuß
hoch wächst,und mehrere Fuß im Durchmesser dick wird. Man

könnte diesem entgegenstellen,daß das Geschlechtder Farrn zu sei-,
nem Wachsthum Licht erfordere, aber es ist nicht so ausgemacht,
daß jenes Licht überhauptgefehlt habe. Im Gegentheil, Licht ist.
dauernd gewesen, sechs Monate lang, und eben durch diesen Zustand
der Dinge dürfte gerade das Wachsthum befördertworden sein.

Inzwischen gehen wir aus Whiston’s schöneTheorie nicht weiter

ein, und wenden uns zu der Periode, wo nach ziemlich allgemei-
nen Annahmen die mit KohlensäuregeschwängerteLuft reißend

schnell das Wachsthum von Pflanzen beförderthaben muß· Be-

kannt ist es, daß noch bis auf diesen Tag das kohlensaure Gas

sich Nachts auf die Erdoberflächeniederschlcigk,aus welcher That- .

sache sich das rasche Wachsen des Bocletusin Afrika erklärt,so
wie die, daß alle Pflanzen vorzugsweiseWahrendder Nacht tvachsen.«)

He) Elie de Beaumont hat»(nachProf. C. F. Naumann im »Po-

Ipiechnischen Zenikalhlakk«)gezilgd daß der Bestand des uppigstenHoch-«
waldes- Wenn Wir ihn auf seiner Oberfläche gleichmäßigausgebreitet
und in Steinkohle umgewandeltdenken, eine Steinkohlenschichtvon nur

ein Zentimeter oder etwas uber zi-Zoll Dicke liefern wurde, und Che-

Vandier berechnet die Kohlenschicht, welche einem 1001ahrigeileichen-
walde entspricht, zu 7 FPariserLinien, oder etwas unter F Zoll Starke.

Ein Steinkohlenftotz von 1 Par. Fuß Dicke würde hiernach so viele

Pflanzenmasse erfordern, als 24 Generazionen Von Hochivaldliefern-
und ein 10 Fuß starkes Flötz würde 240 solche Generazionenin An-

spruch nehmen. Bedenkt man un, daß .B. nn aarbruckenerKohlen-
gehikge nicht weniger-are 164 oylenftötzeven einer symmarcschenMach-
tigieit von 388 Fuß übereinande liegen, wahrendbei Mo,»tit-Chanin
im Departement der Saone und Loire ein einzigesKohlenflotzstellenweise
die ganz außerordentlicheMäch gkeit von 210 Fuß»erretcht,so gewinnt
man eine Vorstellung von der ungeheurenQuantitatder Pflanzenmassem
welche zur Bildung dieser Kohlenflvbeerforderlich waren; so uderzeugt
man sich, daß mehre tausend Generazionen des vorweltlichen Pflanzen-

. »

.B. daß SaarbruckenerKoh-
lengebirge mit seinen 164 Flotzen eines höchstkondenstrten Brennmate·
riales zu liefern.-

Druck von Oskar Leiner in Leipzig.


